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Der Eintritt des reinen Waffers in das Wafchbecken kann gefchehen: W9}

I) durch eine unter dem oberen Beckenrande angebrachte Oeffnung, die nicht 2„_Cri

felten durch Löwenkopf, Maske, Mufchel etc. decorirt wird; führung-‘

2) durch einen über dem Becken angeordneten Zapfhahn, und

3) durch die Abflufsöffnung des Beckens.

Die in dritter Reihe genannte Anordnung iii am wenigf’ren zweckmäfsig, weil

unter Umftänden durch das zufiiefsende VVaffer aus dem gleichzeitig zum Abflufs

dienenden Rohrftück zurückgebliebener Schmutz in das Becken zurückgeführt wird.

Die an erf’cer Stelle gedachte Einrichtung wirkt zwar decorativ recht günftig, hat

aber den Nachtheil, dafs an der Beckenwandung Vorfprünge gebildet werden, welche

die Reinigung und Reinhaltung erfchweren und an denen man fich während des

Wafchens Pcofsen kann. Sehr gerühmt wird jedoch die in Fig. 97 und 122 dar—

gefiellte Einrichtung von B. Fz';zc/z & Co., bei der das

Waffer durch feitliche Schlitze einer an der Beckenwand Fig‘ 97'

angebrachten Scheibe ausfirömt und dabei gleichzeitig

das Becken mit ausfpült.

Am einfachlten und vortheilhaftefien erweist fich

im Allgemeinen die Anbringung eines Hahnes über dem

Wafchbecken, fobald darauf Rücklicht genommen wird,

dafs derfelbe beim Gebrauch der Toilette—Einrichtung

nicht hinderlich iit und der ihm entfirömende Waffer—

firahl kein unangenehmes Auffpritzen veranlafft. Diefen

Bedingungen entfpricht am beften ein dicht über und

an der Beckenwandung ausmündender und wenig vorfpringender Zapfhahn mit
fpaltförmiger Oeffnung.

Wird das kalte Waffer einer Druckleitung entnommen, fo find aus bekannten

Gründen nur folche Ventile zu verwenden, welche beim rafchen Schließen keinen

Wafferftofs erzeugen, alfo Niederfchraubhähne (liebe den vorhergehenden Band

diefes »Handbuche5c, Art. 345, S. 302). In vielen Fällen dürfte lich auch die

Anwendung von felbftfchliefsenden Ventilen (liebe a. a. O., Art. 349, S. 303)

empfehlen, um der Waffervergeudung vorzubeugen, welche durch unachtfames

Offenf’cehenlaffen des Zuflufshahnes bedingt if’c.

Die in Rede ftehenden Zapfhähne werden häufig Toilette-Hähne geheifsen, T052;m

obwohl fie fich von anderen Auslaufhälmen dem Principe nach nicht unterfcheiden. Hähne—

Ihre lichte Weite if’c in der Regel mit 10mm genügend bemeffen;

nur bei [ehr geringem Druck hat man bis etwa 13mm zu gehen.

 

W3fl'er-Zuflufs nach B. Find; ö° Co.

in London.

Fig. 98 (tellt einen gewöhnlichen Gummi-Niederfchraubhahn
für Wafch-Toiletten dar.

Je nach der gewünfchten Eleganz werden folche Hähne polirt, vernirt, ver-

nickelt oder verfilbert, und flott des gewöhnlichen Schlüfl'els oder Handrädchens wird

ein Knopf von Metall, Glas, Elfenbein oder anderem geeigneten Material geliefert.

Derartige Hähne werden auch mit horizontaler Axe verwendet.

Der Niederfchraubhahn in Fig. 99, deffen Auslauf in die

Platte des Auffatzes eingelaffen werden kann, kommt in Folge

deffen bündig mit deren Oberfläche zu fitzen.

 

Gummi-Niederfchraub-
„ . . . hal'm fiir

Wafferweges fur das Ventil mit lich, wodurch der Gummlplatte deffelben eine längere Wafch-Toiletten.

Die breit gezogene Form des Auslaufes bringt den Vortheil eines breiten


